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Abb. 3. ·stolburkrankheit bei Tomate im fortgeschrittenen 
Stadium (Pflanze von B o v e y aufgezo,gen). 
ten die Inkubationszeit verlängert und die Symptom-
ausbildung gemildert wird. Ebenso berichtet K o v a -
c e vs k i (1954), daß in Jahren mit kalten und regneri-
schen Sommern das Ausmaß der Stolburkrankheit stark 
abnimmt. Auch in der Schweiz ist die St0lburkrankheit 
in den vergangenen feuchten und kühlen Jahren unter 
Freilandbedingungen nur noch geringfügig aufgetreten 
(Bovey 1957). 
Feuchtkühle Sommerwitterung scheint demnach eine 
Maskierung des Schadbildes bzw. eine Verzögerung der 
Inkubationszeit zu bewirken. Auch ist die Möglichkeit 
gegeben, daß Auftreten und Entwicklung der Vektoren, 
die säm,tlich wärmeliebende Arten sind, durch feuch> 
kühles Wetter behindert wird. 
Wenn au c h b i s h e r n o c h k e in e d i r e k .-
t e n Anhaltspunkte für das Auftreten 
der Stolbufviruskrankh~it in Baden-
Württemberg gefunden wurden, so wird 
man d o c h auch nach unserer früheren Beobachtung 
mit ihrem Vorkommen rechnen müs-
s e n , nachdem die Vermutung von K o v a c e v s k i 
(1954) · sowohl in Osterreich (Wen z 1 1956a, 1956b) 
als auch in der Schweiz ( B o v e y 1956) ihre Bestäti-
gung gefunden hat. 
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Eingegangen am 21 . März 1957 
Über das Auftreten von Selleriemosaik in Deutschland 1) 
Von Waltraut Götte (Aus der Biologischen Bundesanstalt, Institut für Gemüsebau und Unkrautforschung, 
Neuß-Lauvenburg) 
Im Spätherbst 1955 wurden auf dem Versuchsgut Mar-
hof der Universität Bonn in Wesseling einzelne Sellerie-
pflanzen (Apium graveolens L. var. rapaceum [Mill.] 
DC.) gefunden, die durch kleineren Wuchs und hell-
gefleckte Blätter auffielen. Die jüngsten Blätter zeigten 
deutliche Adernaufhellung. Da das Gurkenmosaikvirus 
(GMV) häufig auf Sellerie anzutreffen ist und ähnliche 
1) Die UntePsuchungen wurden mit Unter1stützung der Deut-
schen Forschungsgemeinschaift durchige,führt; de"r dafür Dank 
ausgesprochen ,sei 
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Abb. 1. Junge Sellerie·blätter; das linke Blatt von einer mit 
Selleriemosaik infizierten Pflanze zeigt deutliche Adernauf-
hellung. 
Krankheitsöilder hervorruft, wurde der Fall im Zusam-
menhang mit anderen Arbeiten über das GMV näher 
untersucht 
Durch Inokulation unter Verwendung von Karborun-
dum gelang jedoch eine Ubertragung nur auf Apium 
graveolens L. var. rapaceum, Anthriscus cerefolium L. 
(Kerbel). Coriandrum sativum L. (Koriander) und Dau-
cus carota L. (Möhre). nicht aber auf die für das GMV 
gebräuchlichsten Testpflanzen wie Nicotiana tabacum 
L., N . glutinosa L., Chenopodium quinoa Willd., Cucu-
mis sativus. L., Spinacia oleracea L. und Beta vulgaris 
L. Andere . Umbelliferen wie Anethum graveolens L. 
und Petroselinum crispum (Mill.) Nym. zeigten nach 
Inokulation weder Symptome noch erwiesen sich die 
Pflanzen als symptomlose Träger. 
Durch Myzodes persicae Sulz. ließ sich dieses Virus 
leicht auf Sellerie übertragen. 
Beim Sellerie begann die Krankheit mit einer Aufhel-
lung der Adern, die 2-3 Wochen nach der Inokulation 
sichtbar wurde (Abb. 1). Die später gebildeten Blätter 
hatt,en hellgelbe Flecke und Streifen, und die Fieder-
teilchen waren ± stark verschmälert und verdreht 
(Abb. 2). Je nach rlem Entwicklungszustande des jüng-
sten Blattes zur Zeit der Inokulation können alle oder 
nur die spitzenwärts stehenden Fiederteilchen stark 
Abb. 2. Sellerieblätter mit unterschiedlich stark ausgeprägten 
Symptomen des Sellel'iemosaikviru1s. 
Abb. 3. Rechts gesundes und links krankes Ke,rbelblatteilchen, 
letztere•s mit dunkelnekrotischen Flecken. 
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A'blb . 4. Links gesunde, rechts mit Selleri.emosaiik infi2'ie.rte Kerbelpt1anze. 
deformiert und hell gefleckt sein. Im letzteren Falle 
waren die unteren Fiederteilchen normal ausgewachsen 
und wiesen nur deutliche Adernaufhellung auf. 
Kerbelblätter zeigten ebenfalls 2-3 Wochen nach der 
Inokulation Adernaufhellung und später eine Hell-
fleckung der Interkostalflächen. Die anfänglich gelben 
Flecke wurden allmählich dunkel, fast schwärzlich 
(Abb. 3), die Blätter vergilbten vorzeitig und starben 
ab. Nach der Inokulation gebildete Blätter wuchsen 
nicht zur normalen Größe heran und waren gefleckt und 
verbogen. Die Pflanzen blieben viel kleiner als die Kon-
trollen, wie aus Abb. 4 zu ersehen. 
Auf Koriander war das Virus nur schwer zu übertra-
gen, die Infektion gelang nur bei 2 von 20 Pflanzen. Es 
traten 3-4 Wochen nach der Inokulation mit Preßsaft 
auf den gelappten grundständigen Blättern kleine, dif-
fus begrenzte helle Flecke auf. Die später gebildeten 
fiederschnittigen Blätter zeigten keine Symptome. Auch 
AIJJb. 5. Links ge,sun<le, rechts mit Selleriemosa,ik infizierte 
Selleriepflanze. 
eine Wuchsstauchung oder Beeinflussung der Blüte war 
nicht festzustellen. Rückteste von symptomlosen Pflan-
zen verliefen negativ, während sich das Virus aus den 
symptomzeigenden Pflanzen isolieren ließ. 
Möhren zeig·ten 8 Wochen nach der Inokulation die 
ersten Krankheitsbilder. Die jüngsten Blätter hatten 
helle Adern und kleine helle Flecke, die später rötlich-
braun wurden. Noch nachtreibende Blätter waren von 
Anfang an rötlich verfärbt, stark deformiert und star-
ben frühzeitig ab. 
Nach den Erscheinungsbildern, dem auf wenige 
Umbelliferen begrenzten Wirtspflanzenbereich und dem 
zwischen 52-54 ° C liegenden thermalen Inaktivie-
rungspunkt handelt es sich bei diesem Virus um das 
von Severin und Freitag (1938) beschriebene 
.. western celery mosaic" . .In den USA ist diese Krank-
heit seit etwa 20 Jahren bekannt und hat dort stellen-
weise schwere Schäden verursacht. 19S-1 berichtet R o -
1 an d über dieses Virus aus Belgien. Nach unseren 
Untersuchungen im Köln-Bonner Gemüseanbaugebiet 
tritt es hier vereinzelt auf, besonders im Raum von 
Brühl, wo Felder bis zu 300/o befallen waren. Auch aus 
einer uns von Prof. Gran Ci n i (Mailand) zugesandten 
Probe Bleichsellerie konnte das Selleriemosaik isoliert 
werden. 
Während das GMV bei uns auf Sellerie nur schwache 
Schädigungen hervorruft und wirtschaftlich deshalb 
keine große Rolle spielt, verursacht das Selleriemosaik 
starke Verluste. Frühinfizierte Pflanzen bleiben sehr im 
Wuchs zurück (Abb. 5) und bilden nur kleine Knollen 
aus. 
Die Untersuchungen über die Ausbreitung, Uberwin-
terung und den Wirtspflanzenbereich werden fortge-
setzt. 
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